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und Visionen eines

– Die europäische 

„Energielücke“

 nach dem Zweiten Weltkrieg

„Atomzeitalters“
friedlichen

1951 unterzeichneten Belgien, die Bundes-
republik Deutschland, Frankreich, Italien, 
 Luxemburg und die Niederlande den Vertrag 
zur Gründung einer Europäischen Gemein-
schaft für Kohle und Stahl (EGKS). Dies war 
ein revolutionärer Schritt, denn die EGKS, 
die 1952 ihre Arbeit aufnahm, ermöglichte 
durch ihre supranationalen Institutionen eine 
gemeinsame Kontrolle der kriegswichtigen 
Kohle-       und Stahlindustrien und schuf einen 
gemeinsamen, zollfreien Markt für diese 
 Wirtschaftszweige. Das sollte der europäischen 
Friedenssicherung und dem wirtschaftlichen 
Wiederaufbau dienen, der wesentlich auf die 
Produktionsfaktoren Kohle und Stahl ange-
wiesen war. In längerer Perspektive freilich 
richteten sich hohe Erwartungen europäischer 
Politiker auf eine völlig neue Energietechno-
logie: die Atomkernspaltung. Die Beherrschbar-
keit und gleichzeitig die enorme Macht dieser 
Technologie hatten die USA 1945 mit den 
Atom bombenabwürfen über Hiroshima und 
Nagasaki unter Beweis gestellt. Die USA 
 setzten früh auch auf eine friedliche Nutzung 
der Nukleartechnologie. Im Dezember 1953 
hielt US-Präsident Dwight D. Eisenhower vor 
 der Generalversammlung der Vereinten 
 Nationen seine „Atoms for Peace“-Rede, in der  
er ein Programm für die zivile Atomenergie-
nutzung umriss und die Gründung einer inter-
nationalen Organisation zur Verhinderung 
von Proliferation anregte. Hieraus erwuchs im 
Juli 1957 die Gründung der Internationalen 
Atomenergie-Organisation (IAEO) in Wien. 
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Motiviert war das europäische Interesse an 
der Atomkraft durch Sorgen um eine bevor-
stehende „europäische Energielücke“, die man 
in der raschen wirtschaftlichen Entwicklung 
und dem steigenden Energiebedarf begründet 
 sah.5 Die Atomenergie sollte die „Lücke“ nicht 
 nur schließen, sondern darüber hinaus völlig 
 neuartige wirtschaftliche Entwicklungsmög-
lichkeiten eröffnen.6 Im Juni 1955 formulier-
tendie Außenminister der EGKS-Staaten in 
 Messina die rückblickend geradezu utopisch 
anmutende Überzeugung, dass „die Entwick-
lung der Atomenergie zu friedlichen Zwecken 
[…] in naher Zukunft die Aussicht auf eine 
neue industrielle Revolution von unvergleich-
lich größerem Ausmaß als diejenige der letzten 
hundert Jahre eröffnen“ werde.7 Die  Resolution 
von Messina bildete den Ausgangspunkt  für 
den Aufbau einer Europäischen Wirtschafts-
gemeinschaft (EWG) und einer Europäischen 
Atomgemeinschaft (Euratom).

In Europa war das Vereinigte Königreich, das 
sich am US-amerikanischen „Manhattan- 
Projekt“ beteiligt hatte und seit  Kriegsende 
 ein eigenes militärisches und ziviles Atom-
programm realisierte, Vorreiter bei der 
 Nutzung der Atomenergie. Die erste  britische 
Atombombe wurde 1952 getestet, und 
  1956 ging im Vereinigten Königreich das in  
der westlichen Welt erste Kraftwerk ans 
Netz, das kommerziell Strom durch Atom-
kernspaltung produzierte.1 Frankreich war 
Mitte der 1950er Jahre nach den USA und 
dem Vereinigten Königreich die dritte Nuk-
learmacht unter den westlichen Staaten. Der 
erste kommerzielle Reaktor ging hier 1959 
ans Netz, und die erste Atombombe wurde 
1960 getestet.2 In beiden Staaten fußte die 
frühe Atomenergienutzung jeweils auf natio-
nalen Reaktorlinien, die Natururan nutzten 
und die auch mit dem Bestreben entwickelt 
worden waren, Plutonium für militärische 
Anwendungen zu produzieren. Belgien, 
 die Bundesrepublik Deutschland, Italien und 
 die Niederlande betrieben zwar seit den 
1950er Jahren ebenfalls eine aktive Atom-
politik, jedoch mit allenfalls sehr begrenzten 
militärischen Implikationen.3 Der Einstieg 
in die kommerzielle Atomenergienutzung 
sollte hier letztlich auf die Einführung von 
Leicht wasserreaktoren hinauslaufen, die 
kein Plutonium produzieren. Dies  bedeutete 
freilich, dass man damit vom Import ange-
reicherten Urans aus den USA abhängig 
war, die anfänglich der einzige Staat waren, 
der über entsprechende Technologien und 
Kapazitäten verfügte.4 
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 Die Gründung von Euratom 1957/58

Die Gründung von Euratom durch die EGKS-
Staaten8 zielte darauf – so Artikel 1 des 1957 
in Rom unterzeichneten Euratom-Vertrags –, 
„durch die Schaffung der für die schnelle 
 Bildung und Entwicklung von Kernindustrien 
 erforderlichen Voraussetzungen zur Hebung 
der Lebenshaltung in den Mitgliedstaaten 
und zur Entwicklung der Beziehungen mit den 
 anderen Ländern beizutragen“.9 

Die Organisation, die ihre Arbeit 1958 
aufnehmen sollte, erhielt den Auftrag, die 
Atomforschung und den wissenschaftlichen 
Austausch innerhalb der Gemeinschaft zu 
fördern, einheitliche Sicherheitsstandards zu 
gewährleisten, die militärische Verwendung 
zivilen Nuklearmaterials zu verhindern  sowie 
die Versorgung der Mitgliedstaaten mit 
 Spaltmaterial zu gewährleisten. Aufgaben 
und Kompetenzen von Euratom  überschnitten 
sich teilweise mit jenen der IAEO, und es 
 kamen immer wieder Konkurrenzstreitig-
keiten auf, die erst 1973 mit dem Sicherungs-
übereinkommen zwischen IAEO und Euratom 
beigelegt werden konnten.10 Eher kom-
plementär zu Euratom waren die im Rahmen 
der OEEC angestoßenen Bemühungen 
um eine lose europäische Kooperation im 
Atom bereich, die 1958 zur Gründung der 
European Nuclear Energy Agency (ENEA) 
führten.11
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Die Frage der Versorgung mit  Kernbrennstoffen 
war insofern wesentlich, als zwar einzelne 
europäische Staaten – so Frankreich12 und bis 
1960 Belgien in Belgisch-Kongo – eigene 
Uranvorkommen besaßen, jedoch nur die USA 
in der Lage waren, angereichertes Uran zu 
liefern. In der Folge wurden mehrere Koopera-
tionsverträge zwischen Euratom und den USA 
über die Lieferung nuklearen Spaltmaterials 
abgeschlossen.13 Die USA begleiteten und 
unterstützten den Euratom-Gründungsprozess 
sehr aktiv.14

Euratom war, ebenso wie EGKS und EWG, eine 
supranationale Organisation, auf welche 
die Mitgliedstaaten einen Teil ihrer nationalen 
Sou veränitätsrechte übertrugen. Euratom 
besaß eine eigene Kommission und einen 
eigenen  Ministerrat, teilte jedoch mit EGKS und 
EWG die parlamentarische Versammlung 
(das heutige Europäische Parlament) und den 
Europäischen Gerichtshof. Erst 1967 sollten 
die Kommissionen und Ministerräte der drei 
Europäischen Gemeinschaften zu je einer Insti-
tution zusammengefasst werden.15

Das Inkrafttreten des Euratom-Vertrags fiel 
1958 mit der Ausrichtung der Weltausstel-
lung in Brüssel zusammen. Belgien  errichtete 
hier als zentralen Pavillon das „Atomium“ 
– einen Stahlbau, der die Einheitszelle eines 
Eisenkristalls in 165-milliarden facher Ver-
größerung darstellte und sich gleichermaßen 
als Demonstration der Leistungsfähigkeit 
der belgischen Stahlindustrie wie als Symbol 
für die Modernität des friedlichen „Atom-
zeitalters“ interpretieren lässt.16
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Letztlich blieb die Atompolitik der Mitglied-
staaten weiterhin vom nationalen Rahmen be-
stimmt. Seit den 1960er Jahren zeichnete 
 sich zunehmend ab, dass die hohen  Ansprüche 
und Hoffnungen, die anfänglich mit der 
 Gründung von Euratom einhergegangen  waren, 
kaum einlösbar schienen. Euratom wurde 
 weder zu einem wesentlichen Faktor in der 
europäischen Integrationsdynamik noch be-
förderte es in besonderem Maße Fortschritte 
der Atomforschung oder den Aufbau einer 
europäischen Atomindustrie.24 

Im Zuge der Anti-AKW-Proteste der 1970er 
Jahre wurde die Organisation oftmals 
als Inbegriff eines technokratischen und 
undemokratischen Europas wahrgenommen 
und gelegentlich auch Ziel von Protest-
aktionen.25 Heute fordern kritische Stimmen 
eine Revision des Euratom-Vertrags bezie-
hungsweise sogar den Austritt des jeweils 
eigenen Landes.26 Die Skepsis richtet sich 
nicht allein gegen die  Atomenergienutzung, 
sondern auch gegen die Intransparenz 
einer Organisation, die über keinen offiziellen 
Internetauftritt verfügt, gegen ihre undemo-
kratischen Strukturen und gegen Defizite bei 
der Durchsetzung von Sicherheitsvor-
kehrungen.27 

Dennoch scheint die Existenz von  Euratom 
 kaum infrage zu stehen. Im Bereich der 
 Forschung wird über den Euratom-Etat 
insbesondere der Versuchs-Fusionsreaktor 
ITER (International Thermonuclear Experimen-
tal Reactor, lateinisch „Weg“) zu erheblichen 
Teilen mitfinanziert – ein internationales Koope-
rationsprojekt im südfranzösischen Cadarache 
zur Realisierung eines Fusionsreaktors, der zur 
Stromproduktion genutzt werden kann. Eine 
weitgehend ressourcenunabhängige, risiko-
freie und umweltfreundliche Fusionsenergie 
freilich erscheint nicht nur im Hinblick auf ihre 
technische Realisierbarkeit fragwürdig – seit 
Jahrzehnten prognostiziert die Fusionsfor-
schung, dass in ca. 30 bis 50 Jahren Strom 
liefernde Fusionsreaktoren ans Netz gehen 
könnten –, sondern auch im Hinblick auf ihre 
Wirtschaftlichkeit.28

 Enttäuschende Euratom-Forschung, 
nationale Wege und Kritik

Anfänglich setzten alle europäischen Staaten 
Hoffnungen in eine gemeinsame europäische 
Atomforschungspolitik, die größere finanzielle 
Spielräume zu eröffnen schien als nationale 
 Anstrengungen.17 Schon die konkrete Aus-
gestaltung erwies sich jedoch als schwierig,18 
und auf längere Sicht stand die europäische 
Forschung oftmals in Konkurrenz zu nationalen 
Vorhaben. Das wichtigste in der Frühphase 
von Euratom durchgeführte Projekt war die 
Entwicklung eines mit schwerem Wasser 
moderierten und mit organischen Stoffen 
ge kühlten Atomreaktors ORGEL in dem 1960 
in Betrieb genommenen Forschungszentrum  
im italienischen Ispra.19 Ein großer Teil der 
 europäischen Forschungsgelder wurde diesem  
Projekt gewidmet, das allerdings bereits in 
den 1960er Jahren heftig kritisiert wurde.20 In 
den 1970er Jahren etablierte sich der Topos 
eines Scheiterns der europäischen Atomfor-
schungspolitik.21

Mit Blick auf die Förderung einer  kommerziellen 
Atomenergienutzung setzte Euratom früh 
auf mit angereichertem Uran betriebene Leicht  - 
 wasserreaktoren. Allerdings sollten die Be-
mühungen zum Bau einer europäischen Uran - 
anreicherungsanlage im Rahmen von Euratom 
scheitern.22 Atomforschung und Regierung in 
Frankreich sahen zudem innerhalb von Euratom 
den französischen Reaktortyp vernachlässigt. 
Ohnehin betrachtete Frankreich – das sich seit 
der Wahl Charles de Gaulles zum Präsidenten 
1959 als unabhängiger Akteur der Weltpolitik 
gegen die USA zu profilieren suchte – Euratom 
nur als Ergänzung zum eigenen, auch mili-
tärischen Atomprogramm.23
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